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Berlin ist auf dem Weg zu einer dynami-

schen kosmopolitischen Metropole im Herzen ei-

nes erweiterten Europas. Aufgrund seiner zen-

tralen Lage kann Berlin mittelfristig besonders

von der wirtschaftlichen Dynamik und dem

Wachstum in den MOE-Ländern profitieren. 

Berlin hat viele Wachstumspotentiale. Um

diese in den kommenden Jahren effektiv zu nut-

zen und zu entwickeln, haben sich Wirtschaft und

Politik auf eine enge Partnerschaft und Koopera-

tion verständigt. Ziel ist es, in gemeinsamer Ver-

antwortung, diese Wachstumspotentiale für die

nächsten zehn Jahre aufzunehmen, darauf auf-

bauende Entwicklungsperspektiven zu beschrei-

ben und diese gezielt voranzubringen.

Die hier von Wirtschaft und Politik in Ber-

lin verabredete Wachstumsinitiative ist ein Orien-

tierungsrahmen für das gemeinsame Handeln

von Politik, Verwaltung, Kammern und Verbän-

den. Sie wird den Unternehmen und Investoren

eine verlässliche Perspektive für ihr erforderliches

eigenes Handeln und die Wahrnehmung ihrer

Chancen geben. Berlin ist eine spannende Me-

tropole mit weltweiter Ausstrahlung. Dies wird

überall auf der Welt so gesehen und empfunden.

Diese Aufbruchstimmung wollen wir durch die

Verabredung auf strategische wirtschaftspoliti-

sche Wachstumsfelder stützen und ihr durch die

Entwicklung gemeinsamer Projekte in den näch-

sten Monaten nachhaltigen Auftrieb verleihen.

Diese langfristige Initiative für Wachstum, Inno-

vation und Beschäftigung ersetzt nicht die weiter-

hin erforderlichen Konsolidierungsmaßnahmen,

richtet aber den Blick auf die Chancen, die in ge-

meinsamer Verantwortung und Partnerschaft von

Wirtschaft und Politik besser wahrgenommen

und vermittelt werden können.

Die vorgelegte Bestandsaufnahme sowie

die strategischen Maßnahmen markieren Ver-

ständigungen und Zielsetzungen in wichtigen

Handlungsfeldern. Wirtschaft und Politik haben

sich darauf verständigt, in einem kontinuier-

lichen gemeinsamen Arbeits- und Kommunika-

tionsprozess in den nächsten Monaten Wachs-

tumsprojekte zu identifizieren, die unter Einbe-

ziehung der jeweils erforderlichen Akteure, be-

gleitet und vorangetrieben werden. Dabei kommt

der Schaffung effektiver Rahmenbedingungen

durch die Politik ebenso eine besondere Bedeu-

tung zu, wie die Bereitschaft der Wirtschaft in der

Region diese Wachstumschancen zu nutzen und

durch dynamische Kooperationen auszufüllen.

Die Wachstumsinitiative beschreibt ge-

meinsam von Wirtschaft und Politik zu gestal-

tende Handlungsfelder, für die in den nächsten

Monaten konkrete Zielsetzungen und Umset-

zungsschritte zu beschreiben und vereinbaren

sind. So hat der Berliner Senat mit der Vorlage bei-

spielsweise eines von Wirtschaft und Politik er-

arbeiteten Tourismus-Konzepts bereits vor eini-

gen Monten auf einem Gebiet ein derartiges Pro-

jekt mit klaren Zielsetzungen und Handlungs-

schritten vorgelegt. Diesem Pilotprojekt sind wei-

tere Projekte auf den nachfolgend beschriebenen

strategischen Wachstumsfeldern hinzuzufügen.

Diese zu entwickelnden Leitprojekte werden in

gemeinsamer Verantwortung von Wirtschaft und

Politik Berlins getragen werden. Dieses ist der

heute hier verabredete Wille. Unser Ziel ist es,

Stärken systematisch weiterzuentwickeln.

Berlin 2004–2014:
Stadt der Chancen

Präambel

Gerd von Brandenstein 

Präsident der Vereinigung der Unternehmens-

verbände in Berlin und Brandenburg e.V. (UVB)
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In Berlin leben Menschen aus mehr als

180 Nationen. Diese Internationalität und das

Vorhandensein internationaler Institutionen ist

ein großer Standortvorteil Berlins. Durch den

Umzug der Regierung nach Berlin haben sich

zahlreiche internationale Organisationen, Ein-

richtungen, Botschaften und Unternehmen in

der Stadt angesiedelt. Allein 136 Länder aus der

ganzen Welt haben ihre Vertretungen und Bot-

schaften in der Stadt eröffnet. 

Diese Menschen aus aller Welt und insbe-

sondere die Mitarbeiter der Ländervertretungen

und Botschaften sind potentielle Multiplikatoren

Berlins. Sie können in ihren Heimatländern für

den Tourismus und für Unternehmensansiedlun-

gen in Berlin werben. Berlin hat daher eine be-

sondere Chance, trägt vor diesem Hintergrund

aber auch eine besondere Verantwortung für die

Wahrnehmung Deutschlands im In- und Ausland.

Berlin ist das Gesicht Deutschlands in der Welt.

Auch die Schulausbildung in der Stadt

zeigt eine internationale Ausrichtung und eine

Weltoffenheit. In 17 Grundschulen und 12 Ober-

schulen wird zweisprachig unterrichtet – von

Türkisch bis Portugiesisch. Darüber hinaus exis-

tiert jeweils eine französische, schwedische, bri-

tische, japanische, amerikanische, eine islami-

sche Schule sowie zwei jüdische und zwei Interna-

tional Schools.

1. Internationalität

Berlin ist das politische Entscheidungs-

zentrum Deutschlands. Bundestag, Bundesrat,

Bundesregierung und der Bundespräsident ha-

ben ihren Sitz in der Stadt. Die Verlagerung wei-

terer Bundeseinrichtungen nach Berlin wird dis-

kutiert.

Zahlreiche regierungsnahe Einrichtungen

und über 200 Spitzenverbände der Wirtschaft

und Wissenschaft begleiten von Berlin aus die

politischen Entscheidungsprozesse. Auch zahl-

reiche international renommierte Unternehmen

haben zu diesem Zweck ihre eigenen Repräsen-

tanzen und Zentralen in Berlin eröffnet.

Hier sind u.a. die Europazentralen von

Sony und Hitachi Software Engineering Europe

sowie die Deutschland-Zentrale von Coca Cola zu

nennen. Debis, MTV und Universal Music haben

mittlerweile ihren Firmensitz in Berlin.

2. Hauptstadtfunktion

Am 01.Mai 2004 wurde die Europäische

Union um 10 neue Mitgliedsstaaten erweitert.

Mit Polen, Ungarn, der Tschechischen Republik,

Estland, Lettland, Litauen, der Slowakei, Slowe-

nien sowie Malta und Zypern eröffnen sich auch

für die Unternehmen der Region Berlin-Bran-

denburg große Chancen auf neue Absatzmärkte

und gewinnbringende Kooperationen.

Jüngste Prognosen sagen voraus, dass Ost-

europa, wie bereits in den letzten Jahren, auch in

den nächsten Jahren durch hohe wirtschaftliche

Wachstumsraten gekennzeichnet sein wird.

Berlin liegt im Herzen dieses erweiterten

europäischen Wirtschaftsraums, ist Sprungbrett

von Ost nach West, und kann aufgrund dieser

Lage im Besonderen von diesem Boom profitieren.

Die Region wird sich jedoch gleichzeitig

für den steigenden Wettbewerb der Standorte, ge-

kennzeichnet durch geringere Arbeitskosten und

Steuersätze in den MOE-Ländern, rüsten müssen.

Immer mehr internationale und deutsche

Unternehmen und Banken eröffnen ihre Zentra-

len, Tochtergesellschaften oder Repräsentanzen

in Berlin mit dem Ziel, von hier auch die Wachs-

tumsmärkte in Mittel- und Osteuropa zu er-

schließen.

Neben den bereits oben genannten Euro-

pazentralen von Sony und Hitachi Software

Engineering Europe sind beispielsweise das Head-

quarter Zentraleuropa von Cap Gemini Ernst

& Young sowie das Headquarter von KPMG zu nen-

nen. Auch für ost- und mitteleuropäische Firmen

ist der Standort Berlin für ihre Tätigkeit in

Deutschland und Westeuropa sehr attraktiv.

Berlin wird in diesen Ländern als Wirtschafts-

metropole angesehen.

In Berlin sind darüber hinaus fast 200

Unternehmen und Institute angesiedelt, die das

Zusammenwachsen und die verstärkte Zusam-

menarbeit von Ost und West als ihr Ziel betrach-

ten. Zahlreiche Agenturen, Bildungseinrichtun-

gen, Übersetzungsbüros sowie das Ost-West-

Kooperationszentrum für osteuropäische Investo-

ren fördern den sozialen und wirtschaftlichen

Austausch. 

An dieser Stelle ist auch zu erwähnen, dass

mehr als 150.000 Osteuropäer in Berlin leben

und u.a. durch ihre Sprachkompetenz einen ein-

facheren Zugang in die neuen Märkte ermög-

lichen.

Kompetenzen und Potentiale
Bestandsaufnahme/Trends

Berlin ist das politische Entscheidungszentrum Deutschlands. Bundestag und Reichstagskuppel, Potsdamer Platz

3. EU-Erweiterung

Berlin liegt im Herzen 
dieses erweiterten europäischen
Wirtschaftsraums.

136 Länder haben ihre Vertretungen
und Botschaften in der Stadt.
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Kompetenzen und Potentiale

Berlin ist national wie europäisch gut zu erreichen. Photonikzentrum, Hackesche Höfe, Neuer Lehrter Bahnhof, Messe Bread & Butter Berlin 2004

Berlin ist national wie europäisch gut zu

erreichen. Insbesondere durch die Verkehrspro-

jekte „Deutsche Einheit“ hat Berlin in der Ver-

gangenheit stark profitiert und eine gute Schie-

nen- und Autobahn-Anbindung in Richtung Süden

und Westen sichergestellt.

Die Verkehrsverbindungen in Richtung

Osten werden kontinuierlich verbessert. Rund 30

Flug- und Bahnverbindungen führen derzeit

direkt in zehn Staaten Osteuropas.

Durch den Abschluss zweier Großprojekte

wird Berlin auch auf die Anforderungen der

Zukunft vorbereitet sein.

Zum einen entsteht mit dem Lehrter Bahn-

hof ein innerstädtischer Kreuzungspunkt der gro-

ßen europäischen Schnellbahnverbindungen.

Über 250.000 Reisende werden ab dem Jahr 2006

hier täglich erwartet. Die Deutsche Bahn AG, der

Bund und das Land investieren insgesamt 10

Milliarden Euro in die Schieneninfrastruktur.

Zum anderen werden ab 2009/2010 auf

dem Flughafen Berlin-Brandenburg International

im 24-Stunden-Flugbetrieb bis zu 20 Mio. Reisen-

de jährlich erwartet. Rund 50.000 Menschen wer-

den im Umfeld des Flughafens arbeiten und vie-

le einen neuen Job finden. Bereits jetzt verzeich-

nen die Berliner Flughäfen ein Passagieraufkom-

men von 13,5 Millionen jährlich. Die Passagier-

zahlen stiegen 2003 gegenüber 2002 um 9,5 %.

Hervorzuheben ist der Anstieg der Zahl der Rei-

senden auf dem Flughafen Schönefeld um rund

50 % seit der Ansiedlung von German Wings im

Jahr 2002. Die Niederlassung von Easyjet lässt ei-

nen weiteren starken Anstieg erwarten.

4. Mobilität / Infrastruktur

Die wettbewerbsfähigen Arbeitsplätze der

Zukunft werden in wissensbasierten und for-

schungsintensiven Bereichen geschaffen.

Berlin hat gegenüber anderen deutschen

Städten und europäischen Metropolen durch sei-

ne Wissenschaftsressourcen eine günstige Aus-

gangsposition im Wettbewerb um die Zukunfts-

fähigkeit der Regionen.

Insgesamt 4 Universitäten, 7 Fachhoch-

schulen, 3 Kunsthochschulen, 4 private Hoch-

schulen, 2 kirchliche Hochschulen, 2 Universi-

tätskliniken sowie über 250 Forschungseinrich-

tungen (darunter u.a. Max-Planck-Institute und

Fraunhofer-Institute) bilden einen hoch qualifi-

zierten Nachwuchs aus.

An den 14 staatlichen Hochschulen stu-

dierten im Jahr 2003 142.000 Studenten. Der An-

teil der ausländischen Studenten lag mit 19.880

bei 14 Prozent. Jährlich stehen 15.000 gut ausge-

bildete Absolventen der Berliner Hochschulen

dem Arbeitsmarkt zur Verfügung. Davon profi-

tieren insbesondere die Industrie und die Dienst-

leistungen in Berlin.

Weiterhin hat Berlin 6 Technologieparks

und 15 Innovations- und Gründerzentren. Im Süd-

osten Berlins entsteht bis 2010 der modernste

Technologiepark Europas. Im Wissenschafts- und

Innovationsstandort Adlershof (WISTA) arbeiten

bereits jetzt 5.400 Beschäftigte in 360 Unter-

nehmen.

5. Wissenschaftliche Dichte und Spitzenleistungen

Die Metropolenregion Berlin ist nach jüng-

sten Prognosen der einzige Großraum in Ost-

deutschland, in dem auf mittlere Sicht mit einer

stabilen Bevölkerungsbilanz gerechnet werden

kann. Die Entwicklung der Metropolenregion

Berlin ist daher für die Gesamtentwicklung

Ostdeutschlands von entscheidender Bedeutung.

Die Bevölkerungsanzahl in der Metropo-

lenregion ist im Zeitraum 1990 bis 2002 um

insgesamt 140.000 gewachsen, hauptsächlich

durch Zuwanderungen aus dem Ausland. Dieses

Wachstum wird sich nach den Prognosen weiter

fortsetzen.

Berlin ist darüber hinaus eine außeror-

dentlich junge Stadt. Mehr als die Hälfte der rund

dreieinhalb Millionen Berliner ist jünger als 35

Jahre alt. 39 % der Berliner Zuzüge im Jahr 2002

waren zwischen 21 und 30. Seit 1991 zogen rund

eine Million vor allem junge Menschen nach

Berlin. Insbesondere durch die Hauptstadtverla-

gerung kamen junge und gut qualifizierte Ar-

beitskräfte in die Stadt.

Der Zuzug der jungen Menschen wird zu

einer Minderung der demographischen Auswir-

kungen in der Region beitragen.

Berlin ist eine kreative europäische Metro-

pole und hat dadurch eine besondere Anzie-

hungskraft auf junge Menschen, aber auch auf

Unternehmen wie MTV und Universal Music, die

die kreative Atmosphäre der Stadt schätzen und

suchen.

6. Junge Leute, Zuzug

250.000 Reisende 
werden ab dem Jahr 2006 
hier täglich erwartet.

An 14 staatlichen Hochschulen
studierten im Jahr 2003 
über 142.000 Studenten.

Berlin ist eine kreative
europäische Metropole.
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Kompetenzen und Potentiale

Berlin ist die meistbesuchte Stadt Deutsch-

lands. International belegt sie Platz 4 im Ranking

der europäischen Touristenmetropolen hinter

London, Paris und Rom.

Im Jahr 2003 verzeichnete Berlin insge-

samt 4,95 Mio. Gäste mit über 11,3 Mio. Übernach-

tungen. 560 Beherbergungsstätten, davon 165

Hotels, empfingen die Gäste.

Unter den Hotels sind 8 der höchsten Kate-

gorie (Fünf-Sterne-plus) und 9 Hotels der zwei-

thöchsten Kategorie (Fünf-Sterne). Die Neueröff-

nung weiterer internationaler Spitzenhotels wie

Ritz Carlton und Marriott in jüngster Vergangen-

heit demonstriert die Bedeutung Berlins. Hinzu

kommt eine wachsende Anzahl an Jugendhotels.

Insbesondere das kulturelle Angebot lockt

jährlich Millionen Touristen in die Stadt. Eine

Fülle an kulturellen Einrichtungen erwarten die

Besucher. 174 Museen, 150 Bühnen, 8 Sinfonie-

orchester, 3 Opernhäuser und 165 Kinos tragen

u.a. zu den insgesamt 1500 Veranstaltungen täg-

lich in der Stadt bei.

Besonders hervorzuheben sind u.a. kultu-

relle Höhepunkte wie die BERLINALE, die Berliner

Festspiele und der Karneval der Kulturen.

7. Kultur/ Tourismus/ Hotels

Berlin ist ein bedeutender Messe- und Kon-

gressstandort. Nach einer Umfrage des Marktfor-

schungsinstituts emnid halten 51% der Deutschen

Berlin für die wichtigste Messestadt in Deutsch-

land – vor Hannover, Leipzig und Frankfurt.

Rund 80 Messen und Kongresse mit 1,8 Mil-

lionen Besucher finden jährlich in Berlin statt.

Darunter zahlreiche international renommierte

Messen wie die Grüne Woche, die Internationale

Tourismusbörse, die Internationale Funkausstel-

lung, die Internationale Luft- und Raumfahrtaus-

stellung (ILA) und die Internationale Fachmesse

für Verkehrstechnik (INNOTRANS).

Gegenwärtig werden weitere Messen und

Kongresse nach Berlin verlegt. Die Popkomm (Mu-

sik und Medien) kommt aus Köln nach Berlin und

auch drei Trendmessen im Modebereich werden

zukünftig das Berliner Messeangebot erweitern.

Darüber hinaus ist Berlin mit 10 Tageszei-

tungen die wichtigste Zeitungsstadt Deutsch-

lands. Alle deutschen und viele ausländische TV-

und Radiosender (CNN, BBC, Al Jasira, ...) haben

Studios und Korrespondenten in der Stadt. Sie

transportieren mit ihrer Berichterstattung Bilder

von und Informationen aus Berlin in die weite

Welt. Auch sie sind Multiplikatoren für den Tou-

rismus und Unternehmensansiedlungen in der

Region.

In diesem Zusammenhang wird auch die

Fußball-WM 2006, insbesondere mit der Austra-

gung des Endspiels in Berlin, die Stadt noch

stärker in den Mittelpunkt der internationalen

Berichterstattung bringen.

8. Kommunikation und Begegnung (Messe /Kongresse, Medien)

In folgenden Bereichen ist die Metropo-

lenregion besonders stark:

Biotechnologie: Die Hauptstadtregion ist

Biotechnologiestandort Nr.1 in Deutschland und

hat wachsende Bedeutung als internationaler For-

schungsmarkt

Verkehrstechnik: International renom-

mierte Unternehmen wie u.a. Bombardier Trans-

portation, MTU, Siemens, Rolls Royce, BMW,

DaimlerChrysler und Lufthansa sind im Metro-

polenraum Berlin ansässig. Insgesamt 420 Unter-

nehmen und rund 110 Forschungseinrichtungen

bilden ein attraktives Kompetenz-Netzwerk.

Informations- und Kommunikationstech-

nik/ Neue Medien: Neben den großen Unterneh-

men Siemens, Oracle und SAP sind insgesamt

10.400 Unternehmen mit rund 135.000 Beschäf-

tigten im Medien- und Kommunikationssektor

tätig. Berlin war darüber hinaus die erste volldi-

gitalisierte Stadt Deutschlands. Ein auf ca. 200.000

Kilometer Länge ausgebautes Glasfasernetz ist

schließlich das umfangreichste in Europa und

bietet beste Voraussetzungen für das multimedi-

ale Kommunikationszeitalter. Digital-terrestri-

sches Fernsehen (DVBT) wurde im Ballungsraum

Berlin weltweit zuerst eingeführt und bietet die

Basis zur Entwicklung neuer Dienstleistungen

und Technologien.

Umwelt: Rund 430 Unternehmen mit ins-

gesamt 17.000 Beschäftigten sind im Bereich der

Umweltwirtschaft tätig. Die regionalen Schwer-

punkte liegen beim produktionsintegrierten Um-

weltschutz, Recycling und der rationellen Ener-

gienutzung.

Medizintechnik sowie Gesundheitsmarkt:

Die ca. 150 produzierenden und entwickelnden

Unternehmen der Medizintechnik stellen ca. 4600

Arbeitsplätze in der Hauptstadtregion. Berlin hat

einen hohen Anteil an älteren Menschen, die häu-

fig in Single-Haushalten leben. Hier ergeben sich

neue modellhafte Ansätze vor allem im Bereich

Gesundheitswirtschaft, die zum einen das Gene-

rationenproblem aufgreifen, andererseits aber

auch Nachfrage und Wertschöpfung bringen kön-

nen. Die ältere Generation ist – und das belegen

bereits derzeit Tendenzen in der Werbewirtschaft

– eine besondere und in Deutschland wachsende

Zielgruppe.

Tourismus: Berlin verzeichnete im Jahr

2003 insgesamt 4,95 Mio. Gäste mit über 11,3 Mio.

Übernachtungen. In der Berliner Tourismusbran-

che, die rund 3,85 Mrd. Euro jährlich erwirt-

schaftet, sind ca. 50.000 Menschen beschäftigt.

Musik- und Medienwirtschaft: Marktfüh-

rende Unternehmen der Branche wie u.a. Bertels-

mann Music Group, Universal Music, Sony und

MTV haben sich mittlerweile in Berlin nieder-

gelassen. Täglich drehen bis zu 40 Filmteams in

Berlin. Jährlich entstehen dadurch etwa 300 Fil-

me in Berlin und den 4 großen Studiobetrieben

der Region (Studio Babelsberg, Berliner Union

Film, Studio Berlin, Park Studios Babelsberg). 

KMU/Existenzgründer: Berlin weist einen

dynamischen Mittelstandsmarkt auf. Der Mittel-

stand ist das Rückgrat der Berliner Wirtschaft.

Unter den Berliner KMUs verbergen sich zahlrei-

che silent winners/hidden champions. Das Grün-

dungsgeschehen in Berlin entwickelte sich in den

letzten Jahren sehr positiv. Gemessen am Saldo

der Gewerbean- und abmeldungen erhöhten sich

die Gründungen allein im Jahr 2003 um ca. 8000.

9. Kompetenzen / Zukunftsbranchen

Das kulturelle Angebot lockt jährlich
Millionen Touristen in die Stadt.

Die Hauptstadtregion ist
Biotechnologiestandort Nr.1 
in Deutschland

Berlin ist die meistbesuchte Stadt Deutschlands. Hamburger Bahnhof, Olympia Stadion



Berlin ist eine Wirtschaftsmetropole mit großer Attraktivität für junge Menschen. Oberbaumbrücke, Universal Gebäude, East-Side-Gallery
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Kompetenzen und Potentiale

Wie wird Berlin von außen betrachtet?

Einzelne Studien und Befragungen sehen die Stär-

ken in Berlin in verschiedenen Bereichen.

Im European Cities Monitor 2003, einer

Befragung von 501 Unternehmen aus 9 europäi-

schen Ländern, erzielt Berlin beispielsweise meh-

rere Top-10-Platzierungen. Berlin sei eine der

besten Städte, um ein Unternehmen anzusiedeln

(Platz 8), eine Stadt, die mit am meisten unter-

nimmt, um sich zu verbessern (Platz 3) sowie

eine Stadt, mit einem der besten Marktzugänge

(Platz 9). Darüber hinaus weise die Stadt eine der

besten Qualitäten im Bereich der Telekommuni-

kation auf (Platz 5) und eine der besten inner-

städtischen Transportsysteme (Platz 5). In der

Kategorie „Stadt mit dem größten Angebot an

Bürofläche“ belegt Berlin sogar Platz 1.

Eine im Jahr 2004 von Partner für Berlin

präsentierte Umfrage unter internationalen Füh-

rungskräften sieht die Berliner Stärken in der

zentralen Lage, guten Verkehrsanbindung und

der Nähe zu Osteuropa und zur deutschen Regie-

rung. Berlin sei (insbesondere aus osteuropäi-

scher Sichtweise) eine Wirtschaftsmetropole mit

großer Attraktivität für junge Menschen. Berlin

wird als offene, kosmopolitische Stadt, mit at-

traktiven Kulturangeboten gesehen.

10. Außensicht

Zwischenergebnis
Diese positiven Trends signalisieren Be-

wegung, Dynamik, Offenheit und Entwicklung. In

diesen Trends stecken darüber hinaus jedoch

noch weitere (Entwicklungs-) Möglichkeiten und

ein Wachstumspotential für Berlin, das gefördert

und abgerufen werden muss.

Hierzu müssen geeignete Rahmenbedin-

gungen geschaffen werden, die diese Trends flan-

kieren. Es müssen u.a. Rahmenbedingungen ge-

schaffen werden, damit die Unternehmen in der

Stadt erfolgreich arbeiten können und Rahmen-

bedingungen geschaffen werden, um zusätzliche

Ansiedlungen anzuwerben.

Darüber hinaus muss Berlin zukünftig aber

auch attraktiv sein für Junge Menschen, Ideen,

Geld und die besten Köpfe. Attraktivität wird im

zukünftigen Wettbewerb der Standorte von be-

sonderer Bedeutung sein. Berlin ist dabei mit sei-

nen Angeboten bereits heute attraktiv.

Berlin ist wie aufgezeigt eine überdurch-

schnittlich junge Hauptstadt, die im Ausland viel

positiver wahrgenommen wird als in Deutschland

oder gar in Berlin selbst. Die Stadt sollte sich da-

her nicht schlechter reden als sie ist bzw. gesehen

wird. Berlin muss an einem positiven Image ar-

beiten.

Berlin muss als Metropole Anziehungs-

punkt für qualifizierte Menschen sein und auf ei-

ne wachsende Bevölkerungsanzahl im Metropo-

lenraum hinwirken.

Berlin muss für Wachstum stehen.

1. Wachstumschance: Internationalität

Berlin als Sitz der Regierung wird auch in Zukunft für weitere internationale Unternehmen

und Institutionen ein interessanter Standort für Vertretungen und Repräsentanzen sein. Es besteht

ferner zumindest im Bereich von Dienstleistungen und technologieorientierten Unternehmen eine

Chance, Ansiedlungen zu realisieren.

Der Zuzug von Menschen aus aller Welt nach Berlin, von internationalen Eliten aus Wirtschaft,

Wissenschaft, Politik und Medien hat in der Vergangenheit maßgeblich zur Steigerung der Kaufkraft

in der Region beigetragen und wird das auch zukünftig tun.

Um weitere entsprechende Zuzüge zu bewirken ist u.a. eine stärkere internationale Ausrich-

tung des Bildungs-, Ausbildungs- und Hochschulangebots Voraussetzung.

2. Wachstumschance: Innovationsfähigkeit

Im Wettbewerb der Standorte spielt die Innovationsfähigkeit eine entscheidende Rolle. Die In-

novationsfähigkeit stärkt das Wachstum und die Wertschöpfung in der Stadt. Vor diesem Hintergrund

sind entsprechende Strukturreformen im Bereich Wissenschaft und Forschung vorzunehmen, um auch

zukünftig wettbewerbsfähig zu sein. Insbesondere Kooperationen zwischen Wirtschaft und Wissen-

schaft sind zu stärken, um die Innovationsfähigkeit der Industrie zu erhöhen. Darüber hinaus sind

der innovative Mittelstand in der Stadt sowie die Existenzgründer besonders zu fördern.

3. Wachstumschance: Ost-West-Metropole

Durch die EU-Erweiterung am 01.05.2004 ist die Hauptstadtregion wieder in das geografische

Zentrum von Europa gerückt. Die neuen Absatzmärkte in Mittel- und Osteuropa tragen zur Verbes-

serung der Perspektiven des Wirtschaftsstandortes Berlin bei.

Um am wirtschaftlichen Nachholbedarf der MOE-Länder zu partizipieren und gleichzeitig auf

die zunehmenden grenzüberschreitenden Güterverkehre vorbereitet zu sein, ist u.a. ein Ausbau der

grenzüberschreitenden Verkehrswege und Grenzübergänge erforderlich.

Mit Blick auf die neuen EU-Mitgliedsstaaten in Mittel- und Osteuropa sind auch im Bereich der

Hochschulen und Forschungseinrichtungen grenzüberschreitende Kooperationen zu fördern.

4. Wachstumschance: Kunst und Kultur, Tourismus

Berlin hat ein einmaliges Angebot an Kunst und Kultur anzubieten, das jährlich zahlreiche Tou-

risten in die Stadt lockt. Der Tourismus ist bereits heute ein wichtiger Wirtschaftsfaktor Berlins, der

weiter an Bedeutung gewinnen wird und die Kaufkraft in der Region stärken sowie den Einzelhandel

beleben wird. Berlin muss für seine Gäste die touristischen Infrastruktur (Hotels, Gastronomie) stär-

ken und für ein positives Klima in der Stadt sorgen.

5. Wachstumschance: Die junge Hauptstadt

Auch der Zuzug junger Menschen schafft ein positives Klima, schafft Dynamik und Offenheit.

Insbesondere sorgt dieser Zuzug für ein Bevölkerungswachstum, was einen positiven Effekt auf die

Steuerverteilung hat, und wirkt der demographischen Entwicklung entgegen.

Kernbotschaften und Leitsätze



Berlin muss als Metropolenraum betrach-

tet werden und als solcher in Deutschland und der

Welt auftreten. Als wichtigster Schritt ist die Fu-

sion der Bundesländer Berlin und Brandenburg

voranzutreiben. Doch bereits schon jetzt ist eine

Verbesserung und Intensivierung der länder-

übergreifenden Zusammenarbeit der Länder, ins-

besondere im Bereich der Wirtschaftsförderung,

anzustreben.

Die zitierten Umfragen haben gezeigt, dass

es eine positive Außensicht auf Berlin gibt. Ber-

lin kann international selbstbewusst auftreten.

Berlin wird als Gesicht Deutschlands in der Welt

betrachtet und auch Deutschland schmückt sich

explizit in der Welt mit dieser Stadt. Der Bund ist

vor diesem Hintergrund aufgerufen, sich ver-

stärkt zu Berlin bekennen. Die Frage der haupt-

stadtbedingten Kosten muss geklärt werden, um

die finanzielle Lage Berlins zu verbessern. Die

Deutschen müssen sich zu ihrer Hauptstadt be-

kennen – nicht nur Silvester vor dem Branden-

burger Tor.

Die durchaus berechtigte Diskussion über

die angespannte Finanzlage der Stadt darf nicht

den Blick auf die Perspektiven und Chancen Ber-

lins verstellen. Es darf nicht nur über das hier und

heute sondern es muss verstärkt über das morgen

gesprochen werden. Die Stadt muss aus den

schlechten Nachrichten und vielmehr positiv be-

setzt sein. Berlin muss für Chancen, Aufbruch und

Zukunft stehen. Es muss an einem positivem Ber-

lin-Image gearbeitet werden.

Mobilität und das Vorhandensein einer gut

ausgebauten Infrastruktur ist die Voraussetzung

für Wachstum. In einem erweiterten Europa und

in einer weiter internationalisierten Welt sind

geeignete Vorkehrungen im Bereich der Infra-

struktur zu treffen, um im Standortwettbewerb

zu bestehen und den heimischen Unternehmen

die Möglichkeit zu eröffnen, an den steigenden

Waren- und Güterverkehren ohne Einschränkung

teilzuhaben. Im Rahmen der Verbesserung der

grenzüberschreitenden Infrastruktur nach Polen

sind beispielsweise im einzelnen zu fordern:

— Erhöhung der Anzahl der Grenzübergänge

— Sechsspuriger Ausbau der A12 nach Frank-

furt (Oder)

— Ausbau der Bahnstrecke Berlin – Stettin auf

160 km/h 

— Ausbau der Bahnstrecke Berlin – Frankfurt

(Oder) – Warschau auf 160 km/h 

Wachstumschancen durch strukturelle Änderungen 
und Vorbereitungen in Berlin

Strategien und Maßnahmen
Mit dem Ziel, diese Wachstumschancen Berlins zu

fördern und zu realisieren, sind konkrete Strategien

und Maßnahmen abzuleiten.
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Rotes Rathhaus, Media Spree, Glienicker Brücke, Regierungsviertel und der Bezirk Tiergarten

Darüber hinaus ist die Aufnahme grenz-

überschreitender West-Ost Infrastrukturprojekte

in das Programm „Transeuropäische Netze (TEN)“

der Europäischen Kommission anzustreben.

Um dem wachsenden Verkehrsaufkom-

men in der Region gerecht zu werden muss auch

der Ausbau der Autobahnen in Berlin und der

Region bedarfsgerecht angepasst werden. Dazu

gehören unter anderem der Ausbau der A 24 zwi-

schen Berlin und Hamburg und der Weiterbau der

A 100 in einem ersten Schritt bis zum Treptower

Park, wie es im Bundesverkehrswegeplan vorge-

sehen ist.

Als größtes und wichtigstes Infrastruktur-

projekt der Region muss jedoch vor allem der BBI

schnellstmöglich realisiert werden. Für die ver-

stärkte Vernetzung der Region Berlin-Branden-

burg mit mittel- und osteuropäischen Metropolen

sowie dem asiatischen Markt ist für die Ein-

richtung entsprechender Direktflug-Verbindun-

gen wie beispielsweise zum asiatischen Dreh-

kreuz Hongkong zu werben. Auch muss der BBI

mit einem leistungsfähigen Bahnhof unter dem

neuen Terminal und einer schnellen Schienen-

anbindung an die Metropole Berlin angeschlossen

werden. 

Die Infrastruktur der Metropolenregion

ist insgesamt als Ganzes zu betrachten und zu

stärken. Hierzu zählt insbesondere auch eine An-

passung der verkehrlichen Infrastruktur mit Blick

auf das steigende Verkehrsaufkommen durch Be-

rufspendler.

Ein weiteres Ziel Berlins ist es, die ansäs-

sigen Unternehmen zielgenau zu betreuen und zu

fördern, um ihren Verbleib am Standort Berlin zu

sichern. Erste wichtige Schritte wurden bereits

durch die Umsetzung des Projekts „Schaffung ei-

Berlin wird als Gesicht
Deutschlands in der Welt
betrachtet.

Die Infrastruktur der Metropolen-
region ist insgesamt als Ganzes zu
betrachten und zu stärken.



ner One Stop Agency“ als zentrale Anlaufstelle für

am Wirtschaftsstandort interessierte Unterneh-

merinnen und Unternehmer sowie die Ausgrün-

dung der IBB aus der LBB und deren Umbau zur

Förderbank des Landes getan. Parallel dazu wur-

den neue Konzepte zur Wirtschafts- und Innova-

tionsförderung erarbeitet. Weitere Schritte müs-

sen nun folgen, um u.a. von den mehrfach ange-

sprochenen Marktchancen in Mittel- und Osteu-

ropa profitieren zu können. Es sind neben spe-

ziellen Instrumenten zur Mittelstandsfinanzie-

rung vor allem weitere Hilfestellungen zum inter-

nationalen Marktzugang, wie z.B. bei der Erstel-

lung der zugrunde liegenden Geschäftspläne, für

die Unternehmen in der Region zu entwickeln.

Berlin muss sich darüber hinaus mit be-

sonderem Nachdruck um die Ansiedlung weite-

rer internationaler und nationaler Unternehmen

und Institutionen bemühen. Die Stadt muss in die-

sem Zusammenhang für den Umzug der rest-

lichen Bundesministerien nach Berlin werben

und verstärkt gezielt Unternehmen und Institu-

tionen der Staaten Mittel- und Osteuropas an-

sprechen.

Berlin ist bereits ein bedeutender Messe-

und Kongressstandort, der jedoch weiter zu stär-

ken ist. Dieses beinhaltet zum einen, die beste-

henden Messen und Kongresse am Standort zu

halten und weitere nationale und internationale

(Messe- und Kongress-) Events nach Berlin zu

holen. Dabei ist insbesondere das osteuropäische

Potential zu ermitteln und auszuschöpfen.

Mit dem Ziel, die Wettbewerbsposition der

Wissenschaft und Forschung in der Region Berlin-

Brandenburg messbar zu erhöhen, Strukturre-

formen der einzelnen Hochschulen und damit der

Wissenschaftslandschaft als Ganzes nach über-

geordneten Kriterien voranzutreiben und die

Studienreform mit der weitgehenden Einführung

von Bachelor- und Masterstudiengängen noch in

diesem Jahrzehnt zu forcieren, muss sich die

Wirtschafts- und Wissenschaftspolitik weiterhin

dem kritischen Dialog stellen. Mit der IHK-Initia-

tive „an morgen denken – Wirtschaft und Wissen-

schaft gemeinsam für Berlin“ und dem UVB-

Masterplan für die Hochschulregion Berlin-Pots-

dam hat die Wirtschaft Vorschläge für entspre-

chende Strukturreformen vorgelegt.

Um im verstärkten Standortwettbewerb

bestehen zu können, bedarf es der Fortsetzung der

mit Beginn der laufenden Legislaturperiode vom

Senat gestarteten Verwaltungsmodernisierungs-

initiative. Ziel ist es, die Berliner Verwaltung zu

einem positiven Standortfaktor für die wirt-

schaftliche und gesellschaftliche Entwicklung

Berlins zu machen. Dazu gehört eine spürbare

Qualitätssteigerung bei deutlich sinkenden Kos-

ten, die Entbürokratisierung und Verwaltungs-

vereinfachung sowie eine Angebotsstruktur, die

die Dienstleistungen der Verwaltung in den Wett-

bewerb stellt. Der Senat ist aufgerufen, Steuern

und Abgaben wettbewerbsfähig zu halten. Um

den Wirtschaftsstandort zu stärken und privates

Kapital zu akquirieren ist die Privatisierung lan-

deseigener Unternehmen ein geeignetes Mittel.

Die Fortsetzung der Haushaltskonsolidierung ist

ein wichtiges Ziel zur Steigerung der Handlungs-

fähigkeit des Senats. Primäreinnahmen und

Primärausgaben sind in Deckung bringen. Die

finanziellen Mittel für die gewerbliche Investi-

tionsförderung dürfen hingegen nicht weiter

gekürzt werden. Angesichts der Finanzlage des

Landes muss es das Ziel sein, die Investitionsaus-

gaben zu verstetigen und nach Möglichkeit

schrittweise zu erhöhen sowie die Wirtschafts-

förderung verstärkt auf Wachstumspotentiale

auszurichten. Die selbständige Investitionsbank

muss als neues Instrument der Wirtschaftsförde-

rung entwickelt werden. Die Rahmenbedingun-

gen für private Investitionen müssen verbessert

werden. Wegen der verschärften Konkurrenz-

situation zu den Beitrittsstaaten in Mittel- und

Osteuropa bleibt eine attraktive Investitionsför-

derung in der Region auch in den nächsten Jah-

ren außerordentlich wichtig. Eine Kürzung der

Förderung würde ganz besonders das Verarbei-

tende Gewerbe treffen und somit den Motor für

den Aufbau Ost schwächen.

Wachstumschancen durch die Partizipation 
an internationalen Entwicklungen

Berlin muss systematisch internationale

Wachstumsmärkte ermitteln und entsprechende

strategische Partnerschaften eingehen. 

Hier sind vor allem die Länder Mittel- und

Osteuropas als Region zu nennen, die für die Un-

ternehmen aus Berlin und Brandenburg in den

nächsten Jahren von besonderem Interesse sein

werden. Insbesondere der Auf- und Ausbau einer

strategischen Partnerschaft der Regionen Berlin-

Brandenburg-Westpolen (Stettin, Posen, Breslau)

ist anzustreben. Im Rahmen dieser Partnerschaf-

ten sind grenzüberschreitende Kooperationen

zwischen Institutionen und Unternehmen bei-

der Regionen verstärkt zu fördern

Neben den MOE-Ländern sind aber auch

China und Russland für die Unternehmen der

Region bedeutende Zukunftsmärkte. In diesem

Zusammenhang ist u.a. die Städtepartnerschaft

Berlin-Moskau weiter auszubauen.

Für den Ausbau der internationalen Kon-
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IHK Berlin, Messezentrum ICC und Funkturm, Hochschule für Film und Fernsehn „Konrad Wolf“, Potsdamer Platz

Berlin ist bereits ein bedeutender
Messe- und Kongressstandort

Die Rahmenbedingungen für
private Investitionen müssen
verbessert werden.
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takte und strategischen Partnerschaften sind ver-

stärkt die vorhandenen Potenziale von Bürgern

ausländischer Herkunft in Berlin zu nutzen (z.B.

Osteuropäer). Deren Sprachkompetenz und kul-

turelle Kompetenz ermöglichen einen einfache-

ren Zugang zu diesen neuen Märkten und bieten

zudem eine Möglichkeit der verstärkten Integra-

tion dieser Menschen durch stärkere Einbindung.

Darüber hinaus muss es Ziel sein, den

Standort „Berlin-Brandenburg“ insbesondere in

den genannten Ländern und Wachstumsmärk-

ten verstärkt zu bewerben, um Kooperationen

und Ansiedlungen sowie Touristen aus diesen

Regionen für Berlin-Brandenburg zu gewinnen.

Für diese „Werbung vor Ort“ ist u.a. die Ein-

bindung von Unternehmen aus Berlin-Branden-

burg zu prüfen („Netzwerk Berlin-Brandenburg

International“).

Es ist ein neues bzw. verstärktes Bewusst-

sein zu schaffen, dass Berlin ein besonderes Privi-

leg hat, sich den vielen internationalen Gästen

und Mitarbeitern der Botschaften sowie interna-

tionaler Einrichtungen und Unternehmen exklu-

siv präsentieren zu können. Berlin hat dadurch

einen direkten Zugang zu Multiplikatoren.

Begeisterte Gäste Berlins werden auch in ihrer

Heimat positiv über Berlin sprechen und für die

Stadt werben. Dieses Privileg ist zu nutzen. Daher

ist ein verstärktes Zugehen auf internationale

Gäste und eine besondere Betreuung der in Ber-

lin ansässigen Multiplikatoren geboten. Hierzu

zählen im einzelnen Vertreter der internationa-

len Botschaften, Regierungen und Verbänden,

Repräsentanten nationaler und internationaler

Unternehmen, nationale und internationale

Medienvertreter, Touristen und Messe- und

Kongressbesucher sowie auch ausländische

Studenten in der Stadt.

Daher ist ein verstärktes Zugehen
auf internationale Gäste geboten.

Russische Botschaft, künftige US-Botschaft, Tschechische Botschaft, Chinesische Botschaft
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